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Die Wohnhäuser der vorhergehenden Barock - und Rokoko¬

zeit bis 1780 .

Die Wirkungen des umselieen Dreisieiihrigen Brüderkrieges Zeigen Sich in der geringen

umd gverinewertigen Bauritiekeit bis tel ins 15. Jahrhundert hinein . In der ersten Fültte des

IS . Jahrhunderts ist in Osnubrück wenig vebaut , ein Yanz nei gebautes IYemIMwTe bedeuten deres

Wohnhaus jedentalls nicht erhalten .!) Auch jmden sich nur wenig FHüuser aus dieser Zei

welche bis heute im Innern unverändert blieben . Auserlich aber ein neues Gewand an Uesten .

Häufiger ist schon der umgekehrte Vorgang bei den alten Steinwerken . den starken Wohntüurmen

des mittelalterlichen Osnabrück , welche im Innern wohnlicher umgebaut dulerlich aber Kaum

verändert würden ? Im erüleren Umtange setzten beide Vorgänge erst In der zweiten LIällte

Ades Tahrhunderts nach dem Siebenjührigen Kriege ein . In dieser Zeit vollendete Sich ie Wi

en Bauernhaus¬Inn

ZZ ( al bildung der 1x pbchen . aus den Bedürtnissen des Ackerbütles enIS1 :

ı hohen Iielen¬IGramdristorn : mit der breiten Kintahrt . dem durch zwei Stackwerke reichende

jedrisen umd engen Zweiveschossigen Wohnräumen zu behien Seiten um . den

1 der bis dahlt
vescht dar . den

festen Steinwerke im Hinterhause . ( Gleichzeitig verschwindet der Füchwerkb . i

bei Vorderhitsen üblich vewesen war . Las! voll indie und wird nur noch bei nebensächliche :

Bauten angewandt . An seine Stelle ir In ı Audern der mussive Steimbau . ’ ) der , ZUerST In eIN¬

Kicher Weise Dei den remunischen und gotischen Steinwerken der Winterhiäuser geptlegt . ( am

in teacher Zeit als Vorderluius Zum ersten Male an ie SIE gelteten War . De Stalt¬

lichen Stafteleiebel der Fansa Kautlherm am Murkte Ah , 35) die In der übriyven Altsta .

1 Der weitliutiee Wehntlügch am Garolinum , 1703 für dis Tesultenkollesium erbaut , mit der

anschließenden , 1705 neu geweihten Meinen Paulskirche , Ist nicht abs reiner Wohnbau dieser Zeit

der Gegenrefermatien zu rechnen . die sich vor allem In der Herstellung kirchlicher Geräte , Kulche ,

Altüre . Grabsteine und zahlleser Epitäaphien erschöpfte . Der Stirsinhsettsfanatismus der letzten

Jahrzehnte des 10. Jahrhunderts hat hiervon viel vernichtet , Einige alte Stücke befinden sich Im

Oberen Geschosse des Demkreuzganegss , Andere ( besanders aus der Katharbnenkirchei I AMuseum ,

Vieles ist aufs Lund vewandert oder an Hündler voerschleudert .

"1 Ein drühes Beispiel bietet der \ . Muoltkesche Het Süsterstralie 3 von 1097, heute Im Besitze

der Lederfabrik ©. P. Wiemuannmn Im Steinwerke sind die gotischen Gewölbe mit alten Türen u. del .

Hoch erhalten . Eine systematische Aufmschme aller noch vorhandenen Osnabrücker Steinwerke ,

Von denen Bramdi - Schultze nur einies herauseserifen haben , wWüre eine Tohnende und verdienst¬

volle Arbeit und würde manches Typische zutage Fordern .

3) Die Bruchsteine lieferten die Brüche des benachbarten Wester - und Schülerborges , deren

harter Kalkstein noch heute mit Vorliebe entweder unbsurbeiltet zu Grüund - und Kollermauern ender

in mehr beurbeitetem Zustande 6. Schichts Steine " ZU SohuV Aubenmauern verwandt wird . Letztere

Behandlung hat der N rehttek Türe ananın mit dem

kirche 19060 neu belebt . Gute Sandstemmns , die Im

damals meistens die Brüche Bei Obede und Lüstringen . heute werden sie mehr aus der Gegend

A

che des Bistums hüäufie sind . Heferten

a. vanz eefueten Bau der Lutber¬

von Ibbenbüren bezauen ,
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nur vereinzelt auftreten (Ss. Abb . 12) . sind Überreste dieses Tetzteren Vorgunges , der im der

Rendissancezeit vor dem Last ausschließlich blühenden Fachwerkbau dann wieder ins Stocken

verlet . Nur vanz wenige Vorder - Steinhäuser sid in dieser Zeit vehaut worden . Jetzt kehrt sich

der Vorvane um : Das Vorderhaus erscheint im Jdauerhalteren Steingewande . und das Fach¬

werk wird an die Nebenbauten verwiesen . Zweitellos ist dies tür den . der aus der Geschichte

lernen will . nachahmenswerter . Zu dieser dauerhatteren Bauart drängten die häufigen eroßben

uchwerk vebaute Melle in AscheBrände . Noch 1720 hatte ein Großfeuer das Last vanz aus

velert . Auf Mösers Betreiben war 1755 die Bramd - Assekurations - Socletät der Osnabrücker Stitts¬

stämnde veetründet . In welcher man sich vegen Feuerschäden versichern konnte . Jedenfalls ist1

Jer Massicbau als eine besonders zu rühmende Osnabrücker Eigenart in dieser und der fol¬

senden Zeit anzusehen . wo viele andere Stüdie z . B . die an Holz reichen Harzstädte

in der Pegel sich mit oft mangelhaftem Fachwerkbau beenügten . Nur die Innenwände wer¬

den auch In Osnabrück nach wie vor aus Fachwerk hergestellt .

Die ziemlich spät einsetzende Spitbarock - um Pokokozeit ( etwa 1765 1785 ) vollendete

den ersten modernen Woehnhaäuserundriß . zu dem sich in Osnabrück die ersten Ansätze in der

späten Renaissance finden . Die Diele verliert ihre unförmigen Bauernhausabmessungen . wird

Nurähnlicher , eingeschossig und nur zur Aufnahme der Treppe erweitert . In den Wohnzimmern

auf beiden Seiten verschwindet das Enge . Butzenartige , Sie erhalten die für eine verfeinerte

Wohnkuhur angemesseneren größeren Abmessungen umd Geschofßhühen . Der dreischiffige

Bauernhaus - Grundrug wird beibehalten : in der Mitte Eingang und Flur . zu beiden Seiten die

Zimmerreihen . Der Wirtschaftsbetriebh mit Stalluneg , der keineswegs aufgegeben wird . wandert in

einen angebauten medrigen Flügel . . . das Beihaus ” auf den Her. der durch die . . . Beitahrt ” oder . Bei¬

fuhr ” zugänglich gemacht wird . Gleichzeitig statteie der Barock Außeres und Inneres des Hauses

mit den vornehmen Architekturformen aus . die bei allem Bemühen . sich bürgerlich behasglich zu

gehen . doch ihre Herkunft von den festlichen Prachtbauten des Adels nicht verleugnen . Die Außen¬

Mauern . aus den guten heimischen Bruchsteinen hergestellt . werden entweder sepulzt oder mil

Quaderschichten . die nicht immer gleichmäßig hoch sind . verblendet . Gefugter Ziegelrohbau wi m

in benachbarten Münster . wo er von Holland direkt beeinflußt ist . kommt in Osnabrück nicht

SL .vor . Allentalls werden Tür - und Fenstersturze in Ziegelmauerwerk hergestellt . dann aber stets

iberputzt . ! ) Umrahmungen der Türen um Fenster , sowie Gesimse und andere Architekturteile

werden aus Werkstein hergestellt . die Ecken mit Lisenen oder Quadern besonders veschützt und

hervorgehoben . Als obere Abschlußlinie der Öffnungen herrscht um 1770 der Hachbogen . bei

Feicheren Beispielen mit verziertem Schlulsteine , der mit dem Bogen aus einem Steinstücke be¬

steht . Daneben Hiult der einfache wagerechte Sturz her . gewinnt aber erst veyen Ende der

Epoche allgemeinere Verbreitung . Zunächst behilft sich diese Spätzeit mit einer Mischung . Die

Sturzlinie wird wagerecht , der Flachbogen darüber aber gleichwohl beibehalten und beide durch

eine Schräge verbunden (Ss. Abb . 10,26 , 27 ) . So konnte man das hölzerne Fenster innen vier¬

eckig gestalten . was die Tischlerarbeit erleichterte . und außen doch die lebhaltere und ansehn¬

lichere Bogenform beibehalten . Breitere Fenster werden als gekuppelte (s. Abb , 10 . 12 ) . kleinere

als Ovale geformt . An den Türen sicht man die so ganz auf Schattenwirkung eingestellten Pro¬

Hille oder die bekannten im Grundriß über Eck heraustretenden Dilaster mit Begleitlinien ( s.

Abb . 0) . Es vollzicht sich ale in der Aubenarchitektur die natürliche Entwicklung von der

' ) In Ermanglung der heute üblichen eisernen Träger deckte man bei den gewöhnlichen Recht¬
eckafenstern die Öffnung mit Holzbalken ab oder wölbte einen Entlastungsboezen darüber : auch
kommen wohl beide Kunstruktionen übereinander vor , Bei den fMachboeis geschlossenen Fenster¬
ulschen des Inneren ( „ embrassure " ) konnten die Holzbalken fehlen .
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Spitrenuissance !) zum Barock . Dazu treten nach der Mitte des Jahrhunderts die weschnürkel¬

ton Pokaketormen . die sich aber im ÄAuleren wie überall in dieser Zeit auf vereinzelte

verzierte Punkte wie Schlulbsteine . Füllungen . Kartuschen . Vuüsen , eiserne Gatter u. del be¬

schränken und im eigentlichen Sinne Verzierungsstil des Innern bleiben . ” )

Die Herkunft des Osnabrücker Barock . der in den durch das Hauptgesims verkröpften

Lisenen und manchem anderen seiner zierlichen Einzeltoermen (>. Abb . 0 12 . 24 . 26 ) viel Eigenes

Osnabrückisches zeigt . Ist noch nicht venügend aufgeklürt . Auber Schacdler . dessen Urheberschaft

yaligen Wohnhäuser nicht teststeht . Simd Namen von Baumelstern Jdieser Zeltbei einem Jer

mich : überliefert . Aus dem DarnieJderliegen des Gewerbes unmtitelbar nach dem Siebenjährigen

Krieve gel ! hervor . dal man zunächst Handwerker um vermutlich auch Baumeister VON auswärts

Jie vewühnlichste Tischlerarbeit InZuzug . War doch in der ersten Zeit nach dem Kriege nic

ne Einwirkung der Münsterschen Architekten .Ver Stadt selbst zu haben . Man könnte hier une

besanders an den ( damals In ganz Westtülen wirkenden groben Barockkünstler Johann Conrad

Schlaun denken . Während der Lebenszeiten seines Gömners Clemens August Ist Schlaun ®) auch

enswert . das Jamkulsim Osnabrücker Lande geleventlich Lie gewesen . so beim Lustschlosse Clem

im Bistume Münster us ( 1736 1749 ) . beim grütlichen Schlosse Bentheim und zwar bei der

Lan Iburg beim Kiosterbau ( 1752 1755 ) und in der Stadt OsnabrückGartenanlage ( um 1736

bei dem 17390 veven das Päuberunwesen erbauten Gelänenisse um Neumarkt , dessen Lage

Abb . 2 6. Maison darret ” ) zeigt . Es scheint aber , als wenn Schlaun !) nach Clemens Aususts

1, Als deren bedeutendste Leistung im Wohnbau das Haus des Kanzlers v. Fürstenberg von

16411. Johannisstralie 70, un der Koke der Seminarstrabe , zu betrachten Ist (s. Abbildung bei Siebern¬

Fink S. 271 Ende des 18. Jahrhunderts gehörte dus Haus dem Sattler Greve : der Kunzleidirektor

Hartmann wohnte darin ,

21 In Frankreich , dem führenden Lande in Sachen der Kunst im 15. Jahrhundert , blich die

Außenarchitektur bekanntlich mehr in den Bahnen der klassischen Hochrendissance , aus Welcher

Sich dann der durch die Neuentdeckung Pompejis und Griechenlands neuerstandene Klassizismus

veren Ende des Jahrhunderts viel folverichtigver entwickelt als bei uns , wo zwischen Barock undSV
dem fertige übernommenen französischen Klussizismus eine ungusgefüllte Lücke bleibt . In Kürze

unterrichten über Entstehung und Vielfültiykeit der verschiedenen urchitfektenischen Strömungen

des 185. Jahrhunderts , besonders In Frankreich , die nicht nur zeitlich nacheinunder folgen , sondern

auch zeitlich nebeneinander vorkommen selbst bei demselben Künstler . das vorzügliche Büch¬

bein von Graul , Das 18. Jahrhundert . Dekoration und Möbel ( Berlin 1905 , Reimer , wusclbst nühere

Literaturaungaben ( Deohme . Gurlitt , Schmaursow , Jessen u. u ) und Pinder , Deutscher Barock

( Langsewiesche 19121 .

31 In der Moneeraphie von Heinrich Hartmann , Johann Conrad Schluun ( Münster 1910 ,

Coppenrathi , ist die Gartenanlage in Bentheim nicht erwähnt , die Verf , nach einem von Ihm im

Landesmuseum zu Münster vefundenen Lageplan , auf dessen Rückseite Entwürfe zu Clemenswerth

von Schlauns Hand zezeichnet sind , elaubt , Schlaun zuschreiben zu dürfen . Auch den Osnabrücker

Gefäinenisbau , über den Siebern - Fink ( S. 192 ) berichten , scheint Hartmann nicht gekannt zu haben ,

Er wurde auf Beschluß der Landstände mit einem Kostenuufwande von 00000 Reichstalern auf den

Grundmauern des alten , von Franz Wilhelm 1630 : 1632 erbauten Jexsuitenkolleetunms , der „ Aka¬

demie " , letztere wieder auf den Grundmauern des alten Augustinerklosters , erbaut . Die Akademie eine

schen 1633 nuch Eroberung Osnabrücks durch die Schweden wieder ein und verfiel Infolgedessen ,

Gesren die auf Clemens Augusts bzw . der Landstände Auftrag von Schlaun erbaute besondere Gefüingnis¬

kirche erhob der Magistrat Einwendungen , worauf durch Mösers Vermittlung 1767 Ihre Beseitigung

Yeschuh . Das Bezirkavefäinenis , ein anschnlicher , aber zanz einfacher Bau , dem von Schlaun 1734

für Münster erbauten ühnlich . aber ohne dessen feine künstlerische Belebung , verschwand erst 1576

nach dem Neubau des Justizgebäiudes , wobei die alten Grundmauern teilweise benutzt werden konnten .

4) In einem Briefe an Nikolat vom Jahre 1752 spricht Möser nur von Schlauns Zuchthausbau

in Osnabrück , im übrigen aber nur von seinen Münsterschen Bauten . Veröffentlicht ist der Brief

von Fink in Bd . 30 der Mitteil ,
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Tode keine direkten Beziehungen zu Osnabrück mehr vewennen bat ! ) Auch weicht die Form¬N

gehung des Osnabrücker Barocks von der im Maßstäbe größer und persönlicher gehaltenen

Abb , SS. Gertrudenbere , Klosterflügch van 1763 , 5

1765 Abb , 9. Haus Bereheff , Große Straße 43 . L

3 Unter den Abschriften der Kanzlei findet sich um 1755 vicHach die Unterschrift „ Wittwe
Schilgen , geb . Schlaun “ ” , Ob diese mit Schlaun ( Schwester ? ) und mit dem Muler Schllven ( Mutter ? )
Ver ana wur bb dühingestacllt ,
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Schlauns bei näherer Betrachtung nicht unwesentlich ab ! ) um zeigt mehr Süddeutsche Für¬

bune . vielleicht eine Folge der damals ( um 1770 ) neu anveknüpften Handelsbeziechungen .

Zu den zehn im Inventarwerke

kurz beschriebenen und teilweise ( 3)

abgebildeten Beispielen soll das Fol¬

vende eine Sich auf die bemerkens¬

wertesten Häuser beschräünkende

Eryänzune bieten . Der erste rüber m
Bau . der nach dem Krieve fertig

wurde . ist der von der Abtissin Sa¬

lome von Rilgersberger erbaute

schlichte Wohntlügel von 1763 ? ) des

Klosters Gerirudenberg ( 1126 )

Abb , 5 zeigt die Mittelachse mit der

Freitreppe . die übr !

stellten Fenster sind

los . Die Kräftige bi

vebung an Freitrep

ist in ihrer an Schlu

Wen. enger Ye¬

vanz schmuck ¬
rocke Formen¬

pe und Portal

unsche Bauten

erinnerden Art eine vereinzelte

Besonderheit in Osnabrück . Sie ist

Kunz verschieden von den spüteren

Wohnhäusern . , die eine ausseprägte

Osnabrücker Eigenart in den Ba¬

Tocklormen aufweisen .

An der Großenstraße . als der

Hauptstraße , begannen Jie Ver¬

schönerungen zuerst . Düs 1708 1769 Abb , 10. Haus Früchte , Großestralie El . 1.

tür den Bürgermeister Dr . Berghott

erbaute ( heutige Finkenstädt & Breusingsche ) Haus Nr . 43 ist eins der ültesten ( s. Abb . 0) .

Der sichere Aufbau und die fein abgewogenen . fertig durchgebikleten Einzelformen legen beim

Fehlen Irüherer Beispiele auis neue den Gedanken an eine fertig von auswärts eingeführte

Kunst nahe . ? ) Von ähnlicher PFeinheit . vermutlich von demselben Baumeister . ist das 1769

tür den Prokurator IH. Früchte erbaute Nachbarhaus Nr . 44 . an dessen Stelle 1910 eins der

Neueren gemütlosen Warenhäuser getreten ist (Ss. Abb , 10 ) ! Auch das weitere Nachbuarhaus

' ; Zu der krüftigveren Formenbildung des Münsterschen Barocks trug die Verbindung mit dem

Bucksteinrohbauu , der einen anderen Maßstab bedingt , zweifellos bei .

?) Nicht 1726 , wie bei Siebern - Fink irrtümlich ( S. 155 ) vermerkt ist ,

*) Malßstähliche Abbildung bei Siebern - Fink S. 276 . Ende des 19. Jahrhunderts sind un Stelle

der früheren kleineren die heutigen eroßen Ladenfenster eingebaut . Die Aubenfrant ist zuletzt

1910 unter Leitung des Verf , instandyesetzt , wobei leider zum Anstriche mit Olfarbe verriffen werden

Mußte , weil die Mittel für das entschieden vorzuziehende Abwuaschen bzw . Ablaugen und Abschaur¬

MNeren der Sandsteine oder Abbläasen mittels Sandstrahlgebläses nicht langten .

' ) Das alte Portal hat Verf . beim Neubau des Wohnhauses Wittkoppstraße 10 wieder eingebaut
und die Wetterfühne ( Jahreszahl 1769 ) im Museum deponiert . Die besonders reich geschnitzte
Tür war schon 1903 an das Haus Natruper Straße 1 gewandert , welches sich der damalige Eigen¬
tümer ( Finkenstädt ) kaufte , als er das kleine Haus an der Großen Straße verkaufte . Derartiev sinn¬
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Nr . 45 . ehemals im Abekeschen , dann im Brüggemunnschen Besitze . Ist nach Wagner um 1770

umgebaut (s. Abb . 11) . Im Gegensatze zu den beiden vorgenannten hat es in den beiden

Untergeschossen noch die GHederung des
Du

uernhaäuses mit breitem Kinfahrtstore und niedrigen

Zwischengeschossen beibehalten . Nur das hohe Obergeschoß umd die beiden Dachluken er¬

11770 ) Abb , 11. Haus Abeken , Grobestraße 453, L

scheinen als wesentliche Zutaten der Barockzeit . Hinter den drei Mittelfenstern lag der

typische „ große Saal :

vemäße Wiederverwendungen alter Bauteile , die durch Inschriften möglichst als solche zu keönn¬

Zeichnen sind , an Häusern der Stadt oder ihrer Umgebung , sind Jedenfalls weiteren Verschleppungen

vorzuziehen . Sie finden sich in Osnabrück häufiger . Das schöngeschnitzte barocke Einfahrtster

Van f6n6 , vom chemaligen Stüyveschen Vorderhause , spitter vom Hinterhause Krahnstraße 25 stam¬

mend , hat zz. B. seit 1900 auf Gut Ostenwalde bei Melle ( Freiherr vv. Vincke ) pietütvoll eine Stätte

vefunden . Das ebenfülls barocke steinerne Einfahrtster mit oberem Eisenvitter des Pottschapp "

venannten ehemulieen Stilltischen Polizeigefäünentsses um Dom (Ss. Abb , 130 ) ist auf Gut Leye

( Freiherr Ostmann vv. der Lever Wieder aufgebaut . Ein Erker des alten Rathauses von 1366 be¬



In¬

tor

1¬

KO Mat abe det Verherschenden Barack und Faknokazeit bis 17Se , 3

Pieselbe An emdung der durch Zwischenpiesten gekuppelten Fenster , wie ber Abb . 19

Sande SICH Ude aM ORIUSe OSNTerPergeTTer I Kamp 22 . Das Kleine TIaus ı3 AT Zeit die Typische

Amor als des mi Kruppelksahn endigenden Gdebels , dessen steile Farm an die Eits > tehung

sis den nutchaterlichen Gdebel erinnert und auch In der folgenden KlassizixtisSchen Zeit wieder

Alizehenrten IT Das Im der Mitte beiindliche Laus Kamp 3 dm Eintererunde des Titelbildes

alseinen sche PPelten Fenstern erkennbar ) Ist ein eralieres Beispiel dieser ATT über mt überbauter
u

Aber Eher Petund Sich Irıber Schaumbures Hetel Zum Krammen LHenbogen " . * )

Fuss Telcher it I huses Tube A574 SET Jen PyPISCHe BO UCH IN der Folsezei beibehultenen

Zi annenziel ung der breiteren Tür dem schmaleren Fenster darüber durch yeschwungene

Ken es . ADD 0 amd sSpflterenn . Mappen Im dieser Brüstungstliche . Ferner tim hervor

aybeben us Vespersche vormals Kempersche Haus Lerrenteichstrabe 21104 AG Gr 2 . 1 Gilebel )

a 1777 am es IM Inven arwerke näher beschriebene Murkt 13 0m 1772 . 09) Tin Kleineres

> Im5 all 2 Gdebel und besonders schöner Tür ist Kamp 5 cheute Heckholt , welche

sen noch ehtuche , teibsebe unberührte Stuckdecken enthüllt . 1e Ohren der Sandsteintur

WETTEN ie Sie aglch Schlaum se hie anwandte . Kehrt bei dem Fuuse Bartüber

Klester DA deder is . AD . DuSı
N

Vüs Jen Juhreszuablen schein ‘ bervorzugchen . dal man sich au die geschwüngenen Farmen

1
Us dus NEUE ZUETS Stürzte umd erst im weiteren Verlaule zur ülten steilen Giebeltorm zurück

kehrte ein Vorzune . der sich im Klasstzistischer Zeit in ähnlicher Weise wiederholt . Fine ver¬

einzelte Term bilder der gerade , oben schwach abvestumptte umd mit bekrönender Vüse we¬

zierte Gichel des Fattses Großiestfalie 33 mit altem Wappen der Schepeler umd Grave ? ) hier wie

Bde Sich Seit dSTe um Hause Weibenburger Strabe Te, Inc alten Wappensteine von den Portalen

Hauses Krahnstrube 23 von 1767 ( 10903 abecebröchen , heute Budden Ist Im Garten

Kate Stüveschen Hatises Berestrabe 22 . wicder aufgebaut u. m. 0 Näheres Ss ber August

Geschichte der Familie Stüve . Sc 8 , Van gänzlich verschwundenen Bauten , wis dem

Sanaten Siliveschen Hause oder dem alten Müserschen Hause Hakcnstrabe 10 Std Wenlestens

am Museum ader Zeichnungen vorher angsefertiut , Seht 1550 hat die StudtverwältungFettes raphion

Paeteeraphien ( von Ruüd . Lichtenberg : systematisch gesammelt umd zum Tell im Osna¬

Zimmer des Museums ausgestellt . Sonstige ältere Abbildungen Minden sich vereinzelt Gm

der ulteingesessenen Familien Schwartze , Goslinge , Payenstecher , Buff , Aboken ,

Stüyve . Düttine, . Kiline - Mevern Apotheker Mever , Ringelmann u. GL

( sse führt ihren Namen nach dem Gm Kirchspiel Lotte gelegenen Kloster zum

( st epbores , welches hier Sklehe Häuser Pesunk Im Velksmuüunde beibt die Gubsse noch heute Die
1Sich Schernsteinet Hader Die sieben Wasserlhcher ” , Letztere seltsame Bezeichnung rührt von der

( erechtsunikelt her welche Sieben duselbst Selegene Häuser an einem Brunnen des vouwon¬

3 hatten . Salche vomelnsame , oft urchitektenisch reizvoll ausee

3 oder Stadt . Is Wuhsser wurde MitteiSs eines udStüken ) ue¬

raschen Eisen verschen war .

Koxhauses Kump 2

euab es trüher visle

Mt deppolt
;

2 Ne emuint ach der Krümmung der Cubssse Is . Lageplan von 176700 Salt den ober Jahren Im

arapıın Neubau au der Schillerstr ,

books Jukebstruane iv . Nehehmzn Dis meznumentals

Ze Obhnabyrlck . St balm letzten Lmbau entfernt und befindet sich In Abekens Besitz .

die schönste dieser Barock¬

VON Berne FiNkEN 275 460271 WossIbst eine Zeichnung der ebenftulls bel neueren Lmbauten vor¬

neuen Tür ,

Dans Haus war im IS . Jahrhundert im Besitze der Lüpkeschen Famibe , Die Glebolferm des

( oslineschen Nobenhauses N SSL EN der Jetziven Gestalt aus neuer Zeit , Wagner Gnban 0. 05 . 130

Schwarnden

schreib : über bulde Hüuser : udn dem Geelinwgschen und Lüpkeschen Hause wurden die hohen , mil

Sekten Hobel vereräßert und da die Tetzigve Form vobrucht aum 17734 Dis

dam nach var Wiener erwähnten Nenbauten an der Greben Straße , Moll Nr . 35 cCheuts Schauen¬

}büurse , KNlÖvckern Nr GE

Jebnen Fenstern bosp

yaute Storm SP durch neusre Bauten verdräinet ,



34 Die Wohnhäuser der vorhergehenden Barack - und Rokoukozeit bis 1780 .

duch beim Hause Markı 23 offenbar eine Erinnerung an ähnliche Lösungen aus spätgetischer
Zeit . Während diese Giebeltorm in Osnabrück später nicht mehr auftritt . ist sie z . B . in

den Küstenstädten wie Bremen desanders In der folgenden Zopfzeit häufie . ! ) Die daneben

Negende etwa 3 m breite überbaute Beifahrt ( Großestralie 33 ) zeigt veschweilte Giebelformen

Von 1777 . Größere veschweilte Barockeiebel durch aneinander vereihte Voluten haben Häuser

wie Krahnstraße 6, hier
in

eindrucksvollen Abmessungen ( 6A. 3. 06 40 2A im Giebel ) . ? )

Kleinere geschwungene Giebellinien haben auch die vielfach in dieser Zeit an die alten Häuser

erkerartig angebauten mehrstöckigen „ Ausluchten ” . so Kamp 17. Hegerstraße 15. Grobe¬

Straße 3. 442) Auch die in mannigfachen Schwingungen ausgeführten erößeren Verdachungen

Kekuppelter Fenster sind hier zu erwähnen . Auf Abb . 12 von Großestraße 61 sind solche in

besonders reichen Formen an einem heute verschwundenen Beispiele dargestellt . Zugleich sind

Abb , 12. Großestraße 602 und 61 . L

diese Einbauten hier bezeichnend dafür . wie man die alten gotischen Hausfronten des 16. Jahr¬

hunderts damals vielfach veränderte . Auf die um 1790 vebaute Nachbarfrent ( Nr . 62 ) wird

Noch zurückzukommen sein (s. S. 94 ) .

Eine besondere Gruppe bilden die Häuser mit giebellosen Traufen . von denen das heute

Lüersche in der Johannisstraße 37. 38 ( 13 A. 2G ) das längste ist . 1) Kleinere Beispiele bieten Hase¬

straße 32 ( 4 A, 2 . 6 ) . Redlingerstraße 10. Besonders hervor ıritt das in diese Gruppe gehörige

1 S. bei Priester , Bremische Wohnhäuser um 1800 8, 33,
?) Wagner bezeichnet das damuls Mollsche Haus ( heute Prenzler ) als das schönste der Straße .
3) 1903 ubyebrochen , Abbildung s. bei Siebern - Fink S. 26 .
3 Es ist aus Umbauten des alten Rathauses der Neustadt entstanden und hat dessen zwei Giebel an

der Schmalseite sowie manche mittelalterliche Einzelheiten ( Spitzbegentür an der Nebengusse , ver¬
HKingerte Pfaffenstraße ) beibehalten . Verschiedene kleine Wappen ( auch das Osnabrücker Rad ) zeiven
Rokukeformen .
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v. Elammerstein - EKquordsche Stadthaus Johannisstrabe 63 64. ( 8 : LEA . 36 ) an der Ecke vom

Neumarkt und Neuergräben von 1775 . 1) Zu den feinen Architekturüberresten Im Erdeeschosse

wollen die reichlich vierschrötie wirkenden Fenster der beiden Obergeschosse nicht recht passen .

Geschichtlich und architektonisch von besonderer Bedeutung ist das leider verschwuüundene

Wohnhaus Möüsers an der Hakenstrale Nr . 10. welches er um 1776 aus einem ülteren Bau voll¬

stänmdie neu errichten Heß umd in welchen er bis zu seinem Tode ( 1794 ) wohnte ” ) Zu Mösers
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Abb , 13. Lageplan der alten Landdroster ( Resierung ) Hakenstr . 1011 ( chemaliger Hof Möüseri , H

1) Näheres mit Abbildung s. bei Siebern - Fink S. 275: 279 . Statt Ea mußte es Ey . uls Abkürzung

von Eyquerd ( bei Peine , wo die Familie früher ansässig war ) heilen . Nach der Sükularisation wine
dus Haus in anderen Besitz über , Von 1808 15813 diente es als stautliches Postkanter , Spätere

Eiventümer waren Dr . Hikenkamp und Mühlenbesitzer Gostine , bis das alte Adelshaus Hotel wurde ,

Von den verschiedenen Besitzern dieser Zeit , die bauliche Änderungen vornuhmen und u. a. die

Kulser - Wilhelms -Halle ( mit Bildern des älteren Lichtenberg ) einrichteten , war Rowwer der be¬

kannteste , Im Innern des Haupteeschesses Lug vor Einrichtung des Hotel Bayvarlıe ) noch un¬

berührt der typische Saal und die breiten Zimmerfluchten mit Treppenhaus ,

2) Vorher wohnte er Hakenstrabe 3. daver Hasestraße 1 ( Krusch au , 0. 058 . 327 0. 3334 Nach

der Katharinenkirche zu Lac ursprünglich der Hof v. Haren , der später an das Bartüberkluster ver¬

3%
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Zeiten zalt die Hakenstraße , so genannt nach der einst hier wohnenden Familie v. Fake . als

vornehmste der neueren Straßen . Seitdem es Ernst August I. nach der Erbauung des Bischöt¬

lichen Schlosses ( 1675 ) 7) gelungen war . den Adel des Landes . der seit dem Ende des 16. ‚Jahr¬

hunderts fast ganz aus der städtischen Verwahtung ausgeschieden war . wieder mehr in die

Stadt zu ziehen . baute dieser sich mit Vorliebe an der Hakenstrabe . dann auch in der kump¬

ı Neueneraben ( heute teilweise Klubstraße ) eivene Stadt¬straße ( heute Seminarstraße ) umd a

häuser . Einen größeren Umfane erreichte diese Bautätigkeit erst geren Ende des Jahrhunderts ,

wo sich etwa ein Sechstel des gesamten Stadteebietes m den Händen des Adels befund . Der

Münstersche Adel hatte seine ungleich erelartigeren Höre schon in erößter Zahl im Anfange

des Jahrhunderts erbaut . Beides geschah unter demselben Kindrucke der städtischen . . Hotels ” ,

it Ludwie NITIL ( 1610 1643 ) Paris verschönerte . Anderemit denen der französische Adel se

deutsche Residenzen zeigen denselben Vorvane . Fier wohnte man zu den Zeiten der Hot¬

lestlichkeiten und Landtage und brachte mit reger Geselligkeit und gerütschvellen Vergnügun¬

je Herren konnten nicht andersven fröhliches Leben in die sonst so Iriedlichen Gussen . 1

als in Scharlach und weißem | nterzeuge erscheinen . Alle hielten Kyquipagen . und ihre Be¬

dienten waren sämtlich gut uniformiert . ” ( Waener . ) Die meisten der noch zu betrachtenden

Fakenstraßenhöfe entstanden erst in Klassizistischer Zeit nach 1785 . Als Möser hierher ZOg.

/ .

/ .befanden sich nach Waeners Angabe nur zwei bemerkenswerte Iläuser dort . das ehemalige

Pasenstechersche Posthaus . nachmalive Ringelmannsche Haus (>. S. 103 ) Nr . +4 und as gegen¬

überliegende Meversche Haus Nr . 17 ( jetzt Prenzler ) . ? ) Natürlich trug dieser | mzue Müsers

icht wenig zur Beliebtheit der lakenstralie bei .1

kauft wurde , Das folgende Haus ( Ne, 1604. 11) gehörte im 16. Jahrhundert dem Rat , dann 1572 deminder

Osnubrücker Geschichte bekannten Dr . Laurenz Schrader , von dem es 16404n Dr . Helbüberging . Wüäh¬

rend der Friedensverhandlungen wohnte hier Graf Trautmannsderf , später kam es an den Bürgermeister

OÖ. Mever und durch Erbschaft an die Familie von Mösers Schwiegersohn v. Veigts , für den es Müser

umbaute und selbst darin mit wohnte . In der Mitte des 18. Jahrhunderts wurde vs Dienstgebilude

der hannoverschen Landdrostel und Regierung , bis diese 1895 den Neubau am Kanzlerwall bezog .

Das Haus wurde der Stadt verkauft , die es leider abreißen Heel , um an seine Stelle den großen Bürger¬

Sschulbau zu setzen , dessen neugotische Formen so vanz und gar nicht in die alte vornehme Umgebung

passen ( yuf Abb , 27 im Hintergrunde sichtbar ) .

1; Auf den Grundstücken der adeligen Höte vv. Schwieterineg und vv, Glane . Über die Adelshöfe

dieser Zeit im Zusammenhange hat cand . med . v. Bruch einen dankenswerten Vortrag im Historischen

Verein ( 23 . März 19121 vehalten . der in den Osnabrücker Taveszeitungen und in Bd . 37 der Mittell .

( 1011 . 8. 252 ) auszugsweise veröffentlicht ist .

2, Diese Angabe scheint nicht ganz zutreffend , denn das heute Melchersche Haus Nr . 16 mit

außerordentlich festem Steinwerke ist sicher schon vorhanden vewesen , ebense das heute Berke¬

mMeversche Nr , 13. ehemals Hof der Familie von Stach , die auf Wuüulften und Sutthausen saben , wo das

Geschlecht 1848 aussturb . An diesem in neuerer Zeit umgebauten Hause befindet sich In der Nühe

der Tür eine in den Formen der Spätrenaissance mit Engelsköpfen u. del . ausgebildete Kartusche ,

deren durch Kursivschrift mit willkürlich vestellten großen und kleinen Buchstaben unklar gemachte

Inschrift folgendes Distichen ergibt , bei dessen Entzifferung Prof , Dr . Hollander den Verf , unterstützte :

„ Anno , que princeps Letharineicus urbe recepius

Carayque quo vausat tempora ubigue Gores

Auspiclis , mi Christe , tus haje fo füabrica surget

Ipsa sub auspielis stet Yole Christe 11 . ”

Darunter : Hermann Staell und Christ . Helenua de Wrede Karl von Lothringen , Sohn des krieds¬

berühmten Kalserlichen Generäls wir 1698 - 1713 Bischef von Osnabrück . Die Jühreszahl 1605

ervibt sich aus den großen Buchstaben der Inschrift , soweit diese zugleich Zahlen bedeuten . Auch

der verenüberliegende Neheimsche Hof Nr . 7 mul nach der Jühreszahl 1714 des auf SS. 105 er¬

wähnten Wappens ebenfalls schen in irgend einer Form verhanden gewesen sehn ,
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Die Aufnahmezeichnungen von 1890 (s. Abb . [ 3 16 ) zeiven zwar manche spätere Ver¬

änderungen . geben uber doch im vanzen ein klares Bild der ersten Anlage . Die Lage des rund

13 m Mieten Gour J ’ honneur an der Straße . von dieser durch ein schön geschntiedetes Gitter

Hakenstrasse

( 1776 ) Abb . 1-4. Hof Möser , Hakenstraße 10 11. H

vetrennt , eingerahmt von Haupt - und Seitenflügel , entspricht der typischen Ausbildung da¬

Muliver westfälischer stidtischer Adelshöfe . wie sie Münster in der vollendetsten Art zeigt .

Zur Vollständiekeit fehlt nur der eine einrahmende Seiten/lügel , weil das nur 25 m breite Grund¬

stück einen solchen nicht mehr zut zulield . Der Östliche Anbau umd das vom Hauptgebäude
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40 Die Wohnhäuser der vorherschenden Bareck - und Rakekezeit bis 1750 ,

1¬velrennte Treistehende Iinterhaus ( Abb . 18) . sowie die kleineren Nebenbatten stammen 16

weise nicht mehr aus Müsers Zeit . Das Hauptgebiiude mit vorgezegenen dreitenstrigem Mittel

risalit und ausgesprochener Betonung der Mittelachse hat in den Architekturtormen die eneste

Abb , 17. Hof von Gülich ( heute städt . Leschaller und Müser , Hakenstraße 12 und 11 16. 1

Abb . 15. Der alte Posthaf , Hakenstraße 10. L

Verwandtschaft mit den Berghotischen und Früchteschen Fäusern (Ss. Ab . 4 . 10) . Esenthielt Jie

Hauptwohnräume ,unter denen der Saal im Obergeschoß Mittelrisalit ) nicht fehlte . Im Seitenflügel
lag vermutlich unten Remise und Stallung ( ihnlich wie in Abb . 1941 . 20 ) . da sich Müser nach Wagner
den seltenen Luxus einer guten Kutsche JTeistete . Im übriven wird hier die Dienerschalt ye¬

—
ID

—
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an. AMS eine Kleine Osnabrücker Besonderheit . ( ie sanst in Westfalen seltener ist ,

haukentörmige Lmbieeumg des Seitentlügels an der Straße , die sich auchESCHE ie Kleine {

bel AP . Tu . 206 le derheit ! ) Im Anschlu hieran sei noch die Abbildung des im großen Neben¬
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Abb da Grundrisse der Demdechaneh Dembef 3 ( IS von Wellinghaoff vezeichnet). ]

lote Hevenden einfachen Elinterhauses ( fe A. 2 GG) aus Klassischer Zeit veveben 1s. Abb . 18 ) .
Seh den 300 Jahren diente der große Vorbhal als Posthef . Das zugehörige „ DPostkontor ” der

Bannaverschen Regierung . welche seit 1S27 die früher verpaächtete Postverwaltung selbst in

Findet sich Alulieer ir Süddeutschland an greburtigen Beispielen wie dem Schlesse in Würz¬

SUISSE wWiderum auf süddeutschen Kindlus hin ,
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die Hand nahm . Tag vorne im Seitenflügel des Möserschen Lauses .1) Später gehörte alles zur

Landrostel .

Ebenfalls in die klassizistische Zeit hinein rugt das aus ehenus Deomhet 5. die vormalige

Domdechunel (>. Abb . 19002212 ) Der Grundrib hat Ähnlichkeit mit dem 1703 vebauten Wohn¬
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Die Domdechaneln , Dambaf 3 ( Zustand um 1579) . H

1) Ver Erbauung der eroßien Hauptpost an der Wittekindstraßis 1552 war die Post u. a. Im

Vesperschen vormals Kemperschen Hause , Herrenteichstraße 24 , untergebracht .

2) Der Hof , zu welchem ein eraßer Garten mit weitläufigen feilweise heute noch stehenden

Nebenzebäude (x. Abb . 22 ) gehörte , war im 13. Jahrhundert von dem Dechanten Heiurich v. Süögelen

dem Kapitel veschenkt . Der Letzte Domdechant vor der Säkularisation war v. Hake . Im hannover¬

scher Zeit wurde vs Amtsvebliiude des 1S14 neu geeründeten . vom Anmte Ibure abgetrennten Amtes
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Die Wohnhäuser der vorhergehenden Barock - und Rokakezeit bis 1780 . 453

flügel des Carolinum und dem Möserschen Hofe umd geht teilweise auf deren Entstehungszeiten ,

in den ältesten , dick vezeichneten Mauern noch w eiter zurück . Die Zeichnung auf Abb . 19 ist

1806 von Wellinghotf angefertigt , als das Gebäude
für

einen neuen . olfenbar verheirateten Be¬

sitzer ( . . Kinderstuber ! ) umgebaut wurde . Wie weil Sich der | mbau erstrecken sollte , geht aus

den beiden Grundrissen auf Ahb . 19 hervor . Die wesentlichste Änderung bestand darin . dab in

dem früher Jurch zwei Stockwerke reichenden Saul des Mittelbaues oltenbar Teil eines alten

Steinwerks eine Zwischendecke gezogen werden und der so entstehende untere Raum in

Speisezimmer und Durchgang zum Garten zerlegt werden sollte . Auch scheint nach dieser

7 Bd
EEE

Abb . 21 . Die Domdechanei , Domhef 3. L

Zeichnung damals erst die bogenförmig geführte Einfahrt an der Strabie angeleet zu sein . Weitere

Umbauten fanden statt , als das Gebäude zur Aufnahme des Amtes Osnabrück ( 1814 ) und des

Amtsgerichts ( 1852 ) und Schwurgerichts ( 1866 ) bestimmt wurde . Das Steinwerk wurde zu

letzteren Zwecken als durch zwei Geschosse reichender Saal wieder hergestellt und das zanze Ge¬

hüiude mit Zentralluttheizung versehen . Der Keller — dieser nur unter dem Steinwerke und dem

Osnabrück , später nahm es das 1832 gegründete Amtsgericht auf , während dus vleichzeitig ge¬

Kründete Obergericht in dem Kanzleibau Unterkunft fand . 1866 wurde es zur Aufnahme des in

der Kanzlei nicht mehr unterzubringenden Schwurgerichtssaales hergerichtet , wie Zeichnungen des

Kell . Hochbauamtes ausweisen . Das Amt Osnabrück ward damals nach der Hakenstraße 7 verleg

(S. Abb , 67 ) . Nach Gründung des Museum - Vereins 15758 diente es auch als Museum , bis dieses 15384
in den Neubau am Kanzlerwall verlegt wurde . 1892 fiel es bei Durchlegung der Lortzingstraße dem

Modernen Verkehr zum Opfer .
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Steinwerke und dem nördlichen Flügel vorhanden würde hierbei entsprechend umgebaut . In

nicht besonders glücklicher Weise ist ausgerechnet diese eigenartige Baugruppe in Jüngster Zeit

( 1892 ) dazu auserschen worden . als AUSGanSpunkTt der neuen Lortzinestraße (s. Abb , 22 ) zu dienen .

Dan
DA

Abb . 22. Grundstück der Domdechanel , Demhof 5, mit der prejektierten Lortzingstraße . H

Abb . 20 zeigt den Grundriß und Abb . 21 die Ansicht vor dem ÄAhbruche . Die geschweifte Ver¬

Jachung über dem Fingange ist zweifellos ein barockes Motiv . Die schlichten Fenster und Tür¬

yewände . sowje die Machen Giebel der Hakenflügel weisen dagegen in das beginnende 19. Jahr¬

hundert . Die steilen Dächer geben der herrschaftlichen Bauanlkage wirkungsvolle Besonderheiten .

Im damaligen Osnabrück war dieser Typus bei Kuren und Adelshöfen häufiger ( s. Abb . 23 , 14) .
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Aufl dem Laveplane (s. Abb . 22 ) Mült die Grüße des ehemals veistlichen Besitzes vevenüber den

schmalgeschnittenen Baustellen der Bürger in der ansteobenden Krahnstraßie als soziale Ver¬

schliedenheit dieser Zeit Ins Auge .

Von ähnlichem Winkelgrundrisse ist der ursprünglich v. Ledeburs gehörige . spiter an die

v. Bars übergevangene und noch heute als „ Barenhof “ ” bezeichnete Hot an der Klubstraße 20 ,

die heutige Dienstwohnung des Rewierungspräsidenten (s. Abb , 23 u. 24 ) Doch sind bei diesem

schrittweise erweiterten Bau ( s. die punktierten Linien des Grundrisses ) ültere Bauteile in größe¬

rem Umfange stehen geblieben . Wie weit die gotische Zeit reicht , zeigen die Jicken Keller¬

Mauern mit Kreuzgewüölben und das votische Gurtgesims an dem stallseitig gelegenen Giebel .

N

SI N yebaude

de
Abb . 23. Der Barenhof , Clubstralie 20. J

Der Seitenflügel an der Straße , die Stallungen und Kinfriedigungen entstammen erst der barocken

Und der klassizistischen Zeit . Für erstere bilden die Machbogig überwöhhten Fenster gegenüber

den klassizistisch geraden Sturzen gewöhnlich das Erkennungszeichen . Auch hier ist das im

18. Jahrhundert auftretende Bedürfnis nach mehr Weiträumigkeit in den neu hergerichteten

Wohnräumen . dem Treppenhause und dem Saale des Obergeschösses ( Nnördl . Giebelseite ) deut¬

lich wahrzunehmen .!)

1; Das alte Wappenschild von 1580 ist bei den späteren Umbauten an der Hofseite des Haupt¬

Nügels wieder eingemauert . Unter den abgeschlagenen 4 Wappen der v. Leeden , v. Ledebur , v. Dink¬

lage und v. Baer steht in gotischen Minuskeln die Inschrift : „ Do men schref Güde to Eeren 1550

hebbe de Erbar und dogentsaum Gerdt Ledebur , der Empter Iborch Gronenb , u. Wittlage und Hunte¬

burg Droste und Benedieta va Leden Ehelüde dit hues gebauwet ” . Uber der Tür befindet sich
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Von besonderem Werte für die Beurteilung der verleinerten Wohnkultur und Architektur¬

ormen ist das im vanzen Umlange fası unverändert erhaltene . um 1786 als völliger Neubau

errichtete , Teizende Mansardenhaus an der Hakenstraße Sa (>. Abb . 25 27 ) Es war nicht

das Wohnhaus Möüsers . wie im Inventarwerke irrtümlich bemerkt ist . sondern von Mösers

jebstem Freimde Dr . Christian Gruner , Vizekanzleidirektor und Vorsitzenden des damaligen

evangelischen Konsistoriums . bewohnt . Der Umstand . dab sein großer Freund gegenüber

wohnte , wird für die Wahl des Bauplatzes bei Gruner bestimmend gewesen sein . Seine An¬

angsbuchstaben C. I . G. sieht man noch am Rokoko - Schlulisteine der Gartenseite (>. Ahh . 27 ) . ' )

Abb , 24, Der Barenhof , Clubstrakie 20. L

Wie das Mösersche Haus Hect der Bau rund 15 m von der Strale zurück . ist aber , weil an

allen Seiten Treiliegend . Tür die weniger umfangreichen Bedürfnisse in einfacher lanevestreckter

das Allianzwappen der v. Barund v. Scheele in Rokekekartusche . Nach freund . Mitteilung des Herrn

v. Bar auf Barenuau , In dessen Famibe der Hof 1652 durch Heirat velanete , wohnte der Vater seines

Uresroßivaters bis 1767 in Burgwedde is . 5 . 670 . 159 ) und ist dann nach Barenau gezogen , von wo er sich

oft nach Osnabrück berub und den Hof umbaute , der dann in klassizistischer Zeit um 1790 nochmals

umgehaut umd erweitert wurde , Eine durchereifende Instandsetzung des In der Mitte des 19. Juhr¬

hunderts an den Fiskus verkauften Hauses hat unter Leitung des Verf . 10090 statteefunden . Dabei

wurden verschiedene einfache Wandmulereien klussizistischer Zeit aufgedeckt , aber nicht wieder

heryostellt , dügveven der in derselben Zeit überputzte Fachwerkefebel an der Straße wieder blaß¬

yelenrt , Die Deckenkonstruktion der votischen Zeit mittels schr weit ( 1,70 m) velerter starker Balken

( 305 34 cm ) auf von Steinkenscolen vetragsenen Wundbalken ist In einiven Zimmern noch vorhanden .

Diese typische mittelalterliche Konstruktion sollte bekanntlich das Faulen des Holzes in der Wand

verhindern .

1) Nüheres über den köstlichen kleinen Bau bietet der Aufsatz des Verf . vom 14. Nav , 1911 in

der Osnubrücker Zeitung : „ Die Perle der Hakenstraße " , Gruner starb 1787 , seine Witwe 1831 . wie

aus einer Mitteilung des Ureraßenkels , Justus v. Gruner in Berlin , hervorecht . Der nächste Eigen¬

tümer war der Landdrost v. d. Busche , der letzte Bewohner in hannoeverscher Zeit der Oberumt¬
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A1- ( 175060 Abb , 23. Haus Gruner , Hukenstrane SA . J
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erdieen Keller . hechlegenden : Erdaesohon umdRechteck - Grüundritorm . mit annähernd ebe

ollständiee Unterkellerting . Afellelcht auch üsausgehauter Mansarde durchgebildet . Die

alte Beispiel des damals erneuerten Barenhefs veranlalt , Ist Lür damalige Zeit eine Besender

heit . Der an umd für sich hehe Gründwasserstamd , durch die breiten , %ussergerüllten STadt¬

eräben und mangelnde Entwässerung : gelürdert . mMuchte Adie Anlage Helen . itockener Keller

in Osnabrück fast unmöglich . solange andere Tsolierungsverfahren als Samdschülttungen aJer

dickes . kostspieliges Mauerwerk unbekannt waren . Man halt Sich sewobntich STE Ci DEE

nur wenige und wenig Mel in die Erde reichende Keller . bei kleineren Lhüäusern nur einen

z _
Bo

{ 1750 ) Abb , 26 , Haus Gruner , Hakenstralbe Ss A.

einzigen solchen Raum baute . Das über dem Keller verbleibende nledrigere Zimmer des Erd¬

veschosses bedeutet geschichtlich eine Fortentwicklung der ülten biuerlichen „1 pkamer ” ! )

mann Reinecke , der dus Haus als Dienstecbiude des damaligen hanneverschen KTesteramts nne¬

hatte . 18578 kaufte das Provinzial - Schulkellesium das Haus zur Unterbringung externer Schüler

des Gymnasium Carolinum , was leider verschiedene Anderungen des Inneren nach sich zu , Im

1870 war das Stalleebiude aus Ziegelrohbau an der Hakenstraße errichtet , der die araziese Bauerupps

nicht wenige entstellte und auf Veranlassung des Verf , 1911 uübechrechen Ist , Anselns Stelle trat ein von

der Straße nicht sichtbarer Ersatzbau , der den Blick auf die bemerkenswerte Lünesfront des

Gartens freilißt . Gründliche Instandsetzung des Außeren Teitete Verf . In diesom Jühre ( 1013 Wer

bei sich u. a. herausstellte , daß das Hauptgesims nur Mm den Risaliten massiv , sonst aus Holz hör¬

vestellt ist und die reichgeschnitzte Eingangstür ursprünglich erün , das Türoberbcht und die Fenster

weiß gestrichen waren . Im zugehörigen groben Garten wohnte in alten Zelten die Fimilie vv. An¬

chem , im 16. Jahrhundert der Bürgermeister Dr . Raland . der den : verbeilrührenden Gabhchen Je

Numen vab ( Bolandsmauer ) nach ihm die vv. Westerhelt und vv. Büsclager ( heute aut Kosor¬

mühlen ) .

1) Näheres über die Upkamer in Jostes , Westfälisches Trachtenbuch : Lindner , Das uiedersich¬

sische Bauernhaus u . a .
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Ü zw . des Steinwerks . Es hie nech in Klassizistischer Zeit allgemein die Autkammer und

N war durch einige Treppenstulen von den übrigen Räumen des Erdgeschosses zu erreichen .

n den Wohnungen Jer Hünmdwerker diente es meistens als Handwerkastube . Im Aubern

_ zeiven ( die Kellerlenster mit den darüberlegenden , gezen ie übrigen Erdgyeschoßfenster höher

Y werlickten Fenster ie Lage von Keller und Autkammer Teicht erkennbar an . Die hohe

3 aye des Erdeeschosses gab beim Grüunerschen Hause Veranlassung zu der hübschen

1 zweiläuligen Rokokolreitreppe . unter welcher der Keller von außen direkt erreich¬

N ar dt . Die Hauptwohnrüume Tagen nach Süden . der eroßie Gartensaal aber nach

bs )

|

E
JM
8

8

A

EB ff

17 Abb , 27. Haus Gruner , Hakenstraße SA ( Gartenansitcht ) . L

Westen mit direktem Auseäange zum Garten durch eine einläufige Freitreppe . unter welcher

wicderum ein Kellerzuguneg liect . Die vollständie ausgebaute Mansarde enthält außer de

Schlaf - und Gesindezimmern über dem unteren noch einen zweiten oberen Gartensaual , der

Jie zanze Hausbreite einnimmt . Sämtliche Wohnräume haben einfache oder reichere mit

CY Heürlichen Motiven durchsetzte Stuckdecken von ähnlicher Ausbildung wie im Kapltelsad

a des Doms und dem ehemaligen Stüveschen Hause in der Krahnsträabße 25 . 7) Ungemein prak¬

tisch ist die Anlage der Treppe . Unter dem zum Obergeschosse aufsteigenden Laute Heel sic

Jie Küche sehr veriumie ( rund 6 - 8 m ereßi ) anlegen . Die zu möglichst ausgiebiger Erhellung

Heelesten Fenster an der Rolandsmauer werden hier teilweise durch das Podes

1 Jurchschnitten . was In keiner Weise als Nuchteil Jder Außenarchitektur hervorimıt . Die da¬

er Malige Zeit . noch mehr die folgende Klassizistische . sah zunächst auf ruhige Fassaden¬

bildune . Der Gedanke . alles was im Hause steckt . nach außen ZU Zeigen . ist In heutiger

Zeit oft zum Nachteile der Gesamtwirkung übertrieben .

Schr sTol

h- 15 Von beiden Phetoeraphien im Museum . Abbildung der Kapitelsaaldecke bei Stebern - Fink

S. 38. Als Stukkateure kommen die damals am Schlofibau tütigen Italiener in Betracht ,

4
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Daß es im alten Osnabrück noch manch andere Fassade der Burock - und PRokokeozeit gab ,

die dem Hause Grüner an feiner Durchbildung nicht nachstand . geht u. a. aus Älteren Zeich¬

nungen und Phetoeraphien ! ) hervor . auf welche hier nicht näher eingegangen werden kann .

Wenn man die rein künstlerischen Beyabungen und die von ihnen veschaflenen Werte ver¬

gleicht . kann man Jedenfalls zweifelhaft sein . ob der Barock oder der Klassizismus in Osna¬

brück Bedeutenderes veschalfen hat .

Gegen Ende der ersteren Epoche macht sich eine erüßere Vorliebe für den wagerechten Sturz

bemerklich . den beim Grüunerschen Hause nur die Kellerfenster haben . Schlicht regelmübige An¬

lagen dieser Art sind die Kurien an der kleinen Domsireiheit 2 . 05 A. 2 6 ) mit dem Wappen
v. Burs . Große Domstreiheit 2 und 3 ( Deppelhaus mit 5 6A264102 . A0264 715A26 )

1505 A267 Unregelmäßiy sind die Häuser an der Katharinenkirche Zum erünen Jäger ” ) .

Redlingerstraße 10 . ( 9 . A) . Kamp 5 ( 9A ) und Schwedenstraße 1 ( 5A . 26 ) um Ja ( A GG und

Yinterhaus ) ? ) . Diese umd andere Häuser haben bereits den geraden Sturz der auszchenden Ba

Fockzeit , Profilierungen und sonstige Zieraten verraten ein stilistisches Übersangsst : dium . Den

Schluß der hier kurz betrachteten Wohnhiuser mag die Erwähnung des vormals v. Bothmer¬

schen . heutigen Henricischen Hofes Kamp 76 machen , welcher nach den Jahreszahlen über

Tor und Tür um 1771 im Bau begonnen und bis 1783 verändert wurde . Hier erscheint . sicher

datierbar . zum letzten Male der Rokekoschnörkel , der nach 1785 in Osnabrück nicht mehr

nachweisbar ist . Am Eekhause Hasestraße 3 steht über dem veraden Sturze , der nach dem

Vitihotf gelegenen Eingangstür schon die Jahreszahl 1787 . ? )

bh U. a besitzt eine reichhaltige , veschichtlich unschüätzbare Samnımlune von Photozraphien heute
verschwundener Bauten , die bis in die 60er Jahre des vorigen Jahrhunderts zurückreicht , der Kauf¬

mann Wih , Prepmeler ( Johannisstr . 1307) , nebenbei einer der besten Kenner Alt - Osnabrücker Zustände .
*) Beim Hause Nr . 1 ( offenbar eine alte Kurie ) befindet sich neben dem Oberlichte der Tür ein

Wappen Im Stäe des v. Stäcllschen (s. S, 361 mit noch schwerer Lesbarer Inschrift . Bei dem Vikar¬
hause Nr . 4A steht im Sturze des Torweges , der zu dem kleinen Vorhefe führt , die Inschrift :

„ HenrICVs TosephVs zuM Venne VICarl Has aeDes sIPT et poster Is reparaVY It . Die großen Buch¬
staben ergeben die Jahreszahl 1733 .

2) Vollständig Iautet die Inschrift : „TI. R. Hidebrandt Wittwe RN , GG. Mevern von Atter 41787 .
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